
Buchbesprechungen
terıum 1r Kırchenrecht und Pastoral« (S 153) DDIie Ruf ach Bonn Thielt, STAaNı In USLAaUsSC
»Wahrheiıt der FEhe« 1st als »lebbares deal« mıt VOIN Harnack, Theodor Haecker und ( arl
sehen (S 160) FKın »anthropologıischer Pessimis- Schmuitt Von der erkun pletstISCc gepragt

1st 61 vermeılden (vgl 161) DDIie Ehe- ıhm Kıerkegaard wichtiger als Luther, ©1 scCheu-
vorbereitung bıldet 1ne edeutsamı »('hance der e N1IC das Image e1INEes Bohemiens, WIT! oft
Neuevangelisierung« (S 167) CXpressionIistisch. Karl Barth. der Petersons Tho-

O0Se °c1m sammelt schheßlich Anregungen mas- Vorlesung Orte und ıhn VOT der UrC. New-
ALUSN den Pastoralbesuchen aps Benedikts XVI In man-L.ektüre mıt vorbereıiteten Konversion ZULT ka-
Österreich (»Auf ( 'hrıstus schauen«, 6%—197) tholıschen 1IrC (Rom In einer »(J)utsıider-
und In Deutschlani („Wo :;Oftt Lst, da Ist Zukunft«, stellung 1m 111e ()verbecks« sah, wurde be1 en

98—243) SOWIE ALUSN dem neuUuEesStEN Interview des Gegensätzen durch ıhn angeregl, selIne große DOog-
eılıgen Vaters mıt elier Seewald („Licht der MmMalı 1ne »Kırchliche ogmatık« HNCN

Welt«, un(ter dem Stichwort » ] J)as Exper1- ber uch als annn In Kom »Päpstliıchen nstıitut
MmMentL mıt gtt wıieder WARCI1« (S 244—-254) Der 1r chrnistliche Archäologie« enrender OL
ammelbanı biletet interessante eıträge, deren (und hald Famılıenvater) cql5 Peterson »Zzwıischen
S{11d1ıum gerade angesichts des » Jahres des J au- len Stühlen«, der nlıch gescheıte Jesunt TIC
bens« uch 1r breıitere Kreise törderlich cheınt Przywara verm1sste »katholischen Stallgeruch«.

Manfred Hauke, LuU2AanO ın  sSam wırd 1685 uch In der 1m Tagungsband
mıt abgedruckten Ansprache aps Benedikts XVI
gewürdıigt, WE dort EL habe d1ıe » bremd-
heıt des ('hrısten erTtfahren, der evangelıschen

(GHancarlio C'aronello (He.), FIK Peterson. Die eologıe TEeMI geworden und Ist uch In der ka-
theologische Präsenz eines Outsiders, Berlin (Dun- tholıschen Theologıe, WI1Ie S1C amals Wi ırgend-
Or Humblot) 2012, 60572 Seiten, ISBN O/S-3- WI1Ie Fremdlıng geblieben«. ber Ww1e kaum Jjemand
428-137060-4, 98, 00 anders konnte und kann der Ekinzelgänger Brık Pe-

LeTrSson be1 denen, dıe ıhm gedanklıch folgen V1 -
Im ()ktober 2010 tand In Kom ampo Santo suchen, theologıschen und hıstorischen ETrOs

FTeufonico und IsHhHtuto Patrıstice Augustfianum cken, WTr dıe 11L SAaMÜ1IC In deutscher Sprache
anlässlıch SeINES fünfzıgsten Todestages un(ter dem publızıerten dreißig wıissenschaftlıchen ortraäge
Thema » Iie theologısche Prasenz e1INEes ( )utsıders« der Jagung C1N zusätzlıcher Bewels SInd.
1ne hochkarätıg esSCI7Ie und mıt e1Nner Papstau- Eıiniıge ex{ie ALUSN dem weıiten Keigen selen her-
d1enz gekrönte internationale Jagung ber den vorgehoben. en Anfang MAaC Kardınal Raffaele
Hamburger Theologen und Konvertiten Trık e{ier- Farına SDB, der dıe 1Larbe 11l Petersons der Va-
\(}I1 (1890—1960) DIie Tagungsakten mıt den ikanıschen Bıbliıothek und se1Ne »S pırıtvalität der
thematısch T1 geSLreEULEN Referaten (1ım Parökiıe« (Fremdheıt des ('hrısten In der WUr-
2000 bereits C1N SrsSies geschichtstheologisches dıgt. » Brık Peterson, SIN ecologe VOHN geSLEIN 1r
Peterson-Symposion In Maınz ZU] ema » Vom d1ıe Kırche VOHN 88l lautet der 1le. des Vortra-
nde der Zeit«) wurden 1111 VO Urganısator ( 71- SCS VOIN Kardınal Karl Lehmann, der Person, Werk
ancarlo AarOoNelO om 1m Berlıner Verlag unk- und Werkerschliebung einführentı arsle und mıt
ker Humblot mıt einem (Geleitwort VOHN hHr1ı- einer »OÖOkumenıischen Reflexion« versieht: al-
StOp. arkschles erlin ediert. ach der mag1- lem gecht C 1ne gemeinsame MmMkehr einem
stralen Arbeıt VOHN ara Nıchtweilb Maınz) AL entschliedenen ( 'hrıstsein« 33) Stefan e1d
dem= 19972 „Neue 1C auftfen und Werk«., 0m), gleichsam seIn Lehrstuhl-Nachfolger,

Aufl und der VOHN iıhr eıither herausgege- schildert Petersons Lehrtätigkeit Päpstlıchen
benen eihe »Ausgewählte Schriften« Echter Ver- nstıitut 1r (hristliche Archäologıe. Fıne spannend
lag 1 994171), dıe mıt hald ZWO Bänden kurz VOT ıh- esende ınführung In das Denken Trık eier-
16111 Ahbhschluss ste. braucht Peterson N1IC mehr \ “O)115 biletet Ara Nıchtweilb mıt »VIeTr Mınılatu-
den Status e1INEs »Geheimtipps« lTragen, sondern unter der Überschrift » ] J)as Neue UrCc den

Abbruch 1INAUTrC schauen«. AÄAus der CTICOH TEwırd iImmer mehr erkannt als »ermn Schutzgott der
Theologıe und des menschliıchen ULes 1m Kenntnıs des (jJesamtwerkes und uch der prıvaten

Denken« (SO Hans Urs VOIN althasar 1955 In einem Aufzeichnungen legt S1C bısher kaum eKannte
TE Der durch seine TZLLC. 1ICLH Sdierte ( JOL- ex{e VOlL, dıe »Flammen der Eschatolog1e«, »Dog-
inger Disser!  10N » He1s Theos« (1920) bekannt und ernunft«, »Unterscheidung der Mystik«
gewordene Gelehrte mıt exegetisch-patrologisch- und dıe »theologıschen Begriffe VOHN e1ıt und
relıg10nshıstorischem Cchwerpunkt, der 1924 einen Mensch« zu ema en ©1 ass S1C seine

terium für Kirchenrecht und Pastoral« (S. 153). Die
»Wahrheit der Ehe« ist als »lebbares Ideal« zu 
sehen (S. 160). Ein »anthropologischer Pessimis -
mus«  ist dabei zu vermeiden (vgl. S. 161). Die Ehe-
vorbereitung bildet eine bedeutsame »Chance der
Neuevangelisierung« (S. 167).
Josef Kreiml sammelt schließlich Anregungen

aus den Pastoralbesuchen Papst Benedikts XVI. in
Österreich (»Auf Christus schauen«, S. 169–197)
und in Deutschland („Wo Gott ist, da ist Zukunft«,
S. 198–243) sowie aus dem neuesten Interview des
Heiligen Vaters mit Peter Seewald („Licht der
Welt«, 2010) unter dem Stichwort »Das Experi-
ment mit Gott wieder wagen« (S. 244–254). Der
Sammelband bietet interessante Beiträge, deren
Studium gerade angesichts des »Jahres des Glau-
bens« auch für breitere Kreise förderlich scheint.

Manfred Hauke, Lugano

Giancarlo Caronello (Hg.), Erik Peterson. Die
theologische Präsenz eines Outsiders, Berlin (Dun -
cker & Humblot) 2012, 652 Seiten, ISBN 978-3-
428-13766-4, 98,00 €

Im Oktober 2010 fand in Rom am Campo Santo
Teutonico und am Istituto Patristico Augustianum
anlässlich seines fünfzigsten Todestages unter dem
Thema »Die theologische Präsenz eines Outsiders«
eine hochkarätig besetzte und mit einer Papstau-
dienz gekrönte internationale Tagung über den
Hamburger Theologen und Konvertiten Erik Peter-
son (1890–1960) statt. Die Tagungsakten mit den
thematisch breit gestreuten Referaten (im Jahr
2000 war bereits ein erstes geschichtstheologisches
Peterson-Symposion in Mainz zum Thema »Vom
Ende der Zeit«) wurden nun vom Organisator Gi-
ancarlo Caronello (Rom) im Berliner Verlag Dunk-
ker & Humblot mit einem Geleitwort von Chri-
stoph Markschies (Berlin) ediert. Nach der magi-
stralen Arbeit von Barbara Nichtweiß (Mainz) aus
dem Jahr 1992 („Neue Sicht auf Leben und Werk«,
2. Aufl. 1994) und der von ihr seither herausgege-
benen Reihe »Ausgewählte Schriften« (Echter Ver-
lag 1994ff), die mit bald zwölf Bänden kurz vor ih-
rem Abschluss steht, braucht Peterson nicht mehr
den Status eines »Geheimtipps« tragen, sondern
wird immer mehr erkannt als »ein Schutzgott der
guten Theologie und des menschlichen Mutes im
Denken« (so Hans Urs von Balthasar 1955 in einem
Brief). Der durch seine (kürzlich neu edierte) Göt-
tinger Dissertation »Heis Theos« (1920) bekannt
gewordene Gelehrte mit exegetisch-patrologisch-
religionshistorischem Schwerpunkt, der 1924 einen

Ruf nach Bonn erhielt, stand in engem Austausch
mit Adolf von Harnack, Theodor Haecker und Carl
Schmitt. Von der Herkunft pietistisch geprägt war
ihm Kierkegaard wichtiger als Luther, dabei scheu-
te er nicht das Image eines Bohemiens, wirkte oft
expressionistisch. Karl Barth, der Petersons Tho-
mas-Vorlesung hörte und ihn vor der (durch New-
man-Lektüre mit vorbereiteten) Konversion zur ka-
tholischen Kirche (Rom 1930) in einer »Outsider-
stellung im Stile Overbecks« sah, wurde bei allen
Gegensätzen durch ihn angeregt, seine große Dog-
matik eine »Kirchliche Dogmatik« zu nennen.
Aber auch als dann in Rom am »Päpstlichen Institut
für christliche Archäologie« lehrender Katholik
(und bald Familienvater) saß Peterson »zwischen
allen Stühlen«, der ähnlich gescheite Jesuit Erich
Przywara vermisste »katholischen Stallgeruch«.
Einfühlsam wird dies auch in der im Tagungsband
mit abgedruckten Ansprache Papst Benedikts XVI.
gewürdigt, wenn es dort heißt, er habe die »Fremd-
heit des Christen erfahren, er war der evangelischen
Theologie fremd geworden und ist auch in der ka-
tholischen Theologie, wie sie damals war, irgend-
wie Fremdling geblieben«. Aber wie kaum jemand
anders konnte und kann der Einzelgänger Erik Pe-
terson bei denen, die ihm gedanklich zu folgen ver-
suchen, theologischen und historischen Eros we -
cken, wofür die nun sämtlich in deutscher Sprache
publizierten dreißig wissenschaftlichen Vorträge
der Tagung ein zusätzlicher Beweis sind.    
Einige Texte aus dem weiten Reigen seien her-

vorgehoben. Den Anfang macht Kardinal Raffaele
Farina SDB, der die Mitarbeit Petersons an der Va-
tikanischen Bibliothek und seine »Spiritualität der
Parökie« (Fremdheit des Christen in der Welt) wür-
digt. »Erik Peterson, ein Theologe von gestern für
die Kirche von morgen« lautet der Titel des Vortra-
ges von Kardinal Karl Lehmann, der Person, Werk
und Werkerschließung einführend darstellt und mit
einer »ökumenischen Reflexion« versieht: »vor al-
lem geht es um eine gemeinsame Umkehr zu einem
entschiedenen Christsein« (33). Stefan Heid
(Rom), gleichsam sein Lehrstuhl-Nachfolger,
schildert Petersons Lehrtätigkeit am Päpstlichen
Institut für Christliche Archäologie. Eine spannend
zu lesende Einführung in das Denken Erik Peter-
sons bietet Barbara Nichtweiß mit »vier Miniatu-
ren« unter der Überschrift »Das Neue durch den
Abbruch hindurch schauen«. Aus der enormen
Kenntnis des Gesamtwerkes und auch der privaten
Aufzeichnungen legt sie bisher kaum bekannte
Texte vor, die »Flammen der Eschatologie«, »Dog-
ma und Vernunft«, »Unterscheidung der Mystik«
und die »theologischen Begriffe von Zeit und
Mensch« zum Thema haben. Dabei fasst sie seine
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Buchbesprechungen
KONSequenZ ALUSN Krisenerfahrungen Okumenische Theologte»Fıne a  WIC.  1ge Voraussetzung SeINESs eolog1-
schen Denkens der adıkale Bruch mıt dem Theurer Andreas Warum werden WIFr nıcht Kra-
Kompromı1Sss, der sıch VC(MH em seitens des- tholisch? Denkanstöhe eines evangelisch-Iuthert-
stantıschen ( 'hristentums mıt den iıdealıstischen schen arrers, Augsburg 2012, Dominus-Verliag
und bürgerlich-Lberalen Anschauungen 1m 9/8-53-  -22-0), S., 5, 90 FEuroO.
Jahrhundert verfestigt atte, und zugle1iCc uch Theurer Ist evangelısch-lutherischer Pfarrer,grundsätzlıc. der Bruch mıt den ratiıonalıstıiıschen
dealen der vorauslaufenden Aufklärung« 6110) seine Frau wurde 2007 In dıe württembergische

Landessynode gewählt. en OÖkumenıische |DJEnüier der Perspektive SeINES »( )utsıder- und
Fremdling-Sein« windert NIC »Cass U Tık Ogkreise sıch AL gegenseltger Achtung N1IC

nahe LTreilen wollen und deshalb mehr d1ıe Anerken-Peterson keın geschlossenes systematısches der
ULE als TITC gesucht und »versöhnte Verschie-hıstoriographisches Werk hınterlassen hat. W as WIT

In seInem Werk aben, 1st 1ne ausgedehnte and- enheit« propagıert wırd, ber N1IC dıe Joh 17,21
geforderte Eınheıt, provozıiert Theurer mıt der Hra-schaft, In der Inmıtten der Irummer verworfener
SC b d1ıe cse1t Jahrhunderten bekehrenden (Irenz-

weltanschaulicher Kulıssen der Jüngeren Vergan- N1IC abgerissen werden MUSSEN. Ite
genheıt ängs verloren der VEILSESSCH geglaubte Schlachtrufe WI1Ie Papsttum, Unfehlbarkel der Ma-
Strukturen VOHN Taszınıerender Schönheıt wıieder
freigelegt worden SInd. Manches Ist 1U In NsÄät- renverehrung selen N1IC martıalısch Ww1e S1C

Begınn des Kampfes geklungen en NC versucht
Z erkennen., anderes Ist In einıgen der N  a- Theurer dıe Streitpunkte nüchtern betrachten und
te und ‚Margınalıen" ZULT Vollendung gelangt« se1Ne Gilaubensbnrüder rüstung bewegen582) Mıt ( 'harles Taylor ( Secular Agec«) S1e. Marıa wırd be1 Katholıken N1IC angebetet. er
Nıchtweilb In Peterson einen Pıonier, der als Fınzel-
11CT Wege UrCc das Labyrınth der CegCNWAar'| aps Ist N1IC »cdler eın des nstoßes«, sondern

vielmehr der »Hels In der Brandung« des Zeıitgeistes:;Oftt erschlieben kann (jJabınoa Urnibarrı IN 551) Theurer versucht den Protestanten das NSLO-
schildert dıe systematısche tellung der uUuTers{ie- Bıge den katholischen (ıjravamına nehmen:;:
hung be1 Peterson, und TIThomas Södıng ochum ll dıe JIrennung N1IC akzeptieren.beschreıibt ıhn als »Ausnahme-Exegeten, der
selInNner e1ıt e1Nner der besten Wi dessen {esSLe e1ıt

UunNAaCNsS gcht dıe kritischen Themen
Schrift und ITradıtion, wobel dıe Kanonfrage In der

ber och kommen WITrC« Komano Penna SLE. eC werden d1ıe »deuterokanonı1-
om Wwıdmet sıch e1Nner ı1schen 1 ektüre des
Öömerbrief-Kommentars mıt seiInen erstaunliıchen

schen chrıften« angesprochen, ennn S1C berühren
dıe me1nsten In der katholisch-reformatorischen

Distanzıierungen VOHN 1 uther IIie weıiteren Aufsät- Kontroverse strıttigen Themen (Fegfeuer; der
des einem ULrn gleichen Tagungsbandes Verstorbenen: 15,12; Dogmenentwicklung

glıedern sıch thematısch ach » Iheologıe, ogma In CeZuUg auftf dıe Eschata) Theurer übersieht aller-
und Kırche«., sSchrift und Tradıtion«, »Frühkırche. S be1 d1eser CMa A4ass 1m durchaus
udentium und ( INOS1S« (das gleichnamıge Buch C 1 - dtk Schrıiften verwendet wurden, dıe TSE
cheınt demnächst als Keprint In »Ausgewählte ('hr AL dem Jüdıschen Kanon ausgeschieden
Schriften« als Band 11), »Luturgie und Liturgiege- den, und EW : uch In Frontstellung dıe
chıichte« und Fragen der »polıtıschen Theologie«. TIsSteNn DDIie Entwicklung der Schule VOHN ne
eiztere beschlıelit NSLOP)| Schmidt (Jerusalem) wurde Iso VOHN den Reformatoren Tatalerweıse
mıt einer Gegenüberstellung VOHN Peterson und ÜUbernommen.
(NO7g10 Agamben („Die Rückkehr des ate- Man könnte katholischerselts och einıge theo-
chons«) Hs gelıngt dem Tagungsband, d1ıe »theolo- logısche Anmerkungen machen, ber das uchlieIn
gısche Prasenz e1INEes ( )utsıiders« überzeugend auf- Ist SIN Versuch Theurers, selinen evangelıschen BrUu-
ZzUuwWeIsenN. IIie evangelısche und katholische Theo- ern dıe katholischen Posıtionen arzulegen. Auf
logiegeschichte des ahrhunderts kann 111 alle Ist dıe Behauptung edenkenswert » W as
N1IC mehr hne Peterson, der Ww1e kaum SIN ande- U eute LIreNNL, Ist auftf katholischer e1(e N1IC
1CT ( arl Schmuıtt herausforderte und uch Pate be1 gravierend, ass dıe paltung WETIT 1St« 94)
der Konversion des Bultmann-Schülers Heılinrich Theurer S1e. vielmehr dıe starken Belastungen 1r
Schlıer W. verstanden werden. 1e1e aktuelle |DIES d1ıe Okumene In » TICLETN Sonderlehren und WEe1-
kussıionen 1Wa dıe » Hermeneutik des Konzıls« chungen VOHN der apostolıschen und altkırchliıchen
relatıvieren sıch angesichts d1eser theolog1sc. ZE11- 1 ehre« 92) Tatsäc  1C geraten dıe Protestanten In
tralen SIC  WEeISCN. d1ıe e1Nner Inneren Zerreibprobe, dıe dıe Än-

Stefan Hartmann, ernadl. glıkaner schon VOT d1ıe Ex1istenzirage gestellt hat.

Konsequenz aus Krisenerfahrungen so zusammen:
»Eine wichtige Voraussetzung seines theologi-
schen Denkens war der radikale Bruch mit dem
Kompromiss, der sich vor allem seitens des prote-
stantischen Christentums mit den idealistischen
und bürgerlich-liberalen Anschauungen im 19.
Jahrhundert verfestigt hatte, und zugleich auch
grundsätzlich der Bruch mit den rationalistischen
Idealen der vorauslaufenden Aufklärung« (61f).
Unter der Perspektive seines »Outsider- und
Fremdling-Sein« wundert es nicht, »dass uns Erik
Peterson kein geschlossenes systematisches oder
historiographisches Werk hinterlassen hat. Was wir
in seinem Werk haben, ist eine ausgedehnte Land-
schaft, in der inmitten der Trümmer verworfener
weltanschaulicher Kulissen der jüngeren Vergan-
genheit längst verloren oder vergessen geglaubte
Strukturen von faszinierender Schönheit wieder
freigelegt worden sind. Manches ist nur in Ansät-
zen zu erkennen, anderes ist in einigen der ‚Trakta-
te‘ und ‚Marginalien‘ zur Vollendung gelangt«
(82). Mit Charles Taylor („A Secular Age«) sieht
Nichtweiß in Peterson einen Pionier, der als Einzel-
ner Wege durch das Labyrinth der Gegenwart zu
Gott erschließen kann. Gabino Uríbarri (Madrid)
schildert die systematische Stellung der Auferste-
hung bei Peterson, und Thomas Söding (Bochum)
beschreibt ihn als »Ausnahme-Exegeten, der zu
seiner Zeit einer der besten war, dessen beste Zeit
aber noch kommen wird« (210). Romano Penna
(Rom) widmet sich einer kritischen Lektüre des
Römerbrief-Kommentars mit seinen erstaunlichen
Distanzierungen von Luther. Die weiteren Aufsät-
ze des einem Füllhorn gleichen Tagungsbandes
gliedern sich thematisch nach »Theologie, Dogma
und Kirche«, »Schrift und Tradition«, »Frühkirche,
Judentum und Gnosis« (das gleichnamige Buch er-
scheint demnächst als Reprint in »Ausgewählte
Schriften« als Band 11), »Liturgie und Liturgiege-
schichte« und Fragen der »politischen Theologie«.
Letztere beschließt Christoph Schmidt (Jerusalem)
mit einer Gegenüberstellung von Peterson und
Giorgio Agamben („Die Rückkehr des Kate-
chons«). Es gelingt dem Tagungsband, die »theolo-
gische Präsenz eines Outsiders« überzeugend auf-
zuweisen. Die evangelische und katholische Theo-
logiegeschichte des 20. Jahrhunderts kann nun
nicht mehr ohne Peterson, der wie kaum ein ande-
rer Carl Schmitt herausforderte und auch Pate bei
der Konversion des Bultmann-Schülers Heinrich
Schlier war, verstanden werden. Viele aktuelle Dis -
kussionen etwa um die »Hermeneutik des Konzils«
relativieren sich angesichts dieser theologisch zen-
tralen Sichtweisen. 

Stefan Hartmann, Oberhaid

Ökumenische Theologie
Theurer Andreas: Warum werden wir nicht ka-

tholisch? Denkanstöße eines evangelisch-lutheri-
schen Pfarrers, Augsburg 2012, Dominus-Verlag
(ISBN 978-3-940879-22-0), 95 S., 5,90 Euro.

A. Theurer ist evangelisch-lutherischer Pfarrer,
seine Frau wurde 2007 in die württembergische
Landessynode gewählt. Während ökumenische Di-
alogkreise sich aus gegenseitiger Achtung nicht zu-
nahe treten wollen und deshalb mehr die Anerken-
nung als Kirche gesucht und »versöhnte Verschie-
denheit« propagiert wird, aber nicht die Joh 17,21
geforderte Einheit, provoziert Theurer mit der Fra-
ge, ob die seit Jahrhunderten bekehrenden Grenz-
pfähle nicht abgerissen werden müssen. Alte
Schlachtrufe wie Papsttum, Unfehlbarkeit oder Ma-
rienverehrung seien nicht so martialisch wie sie zu
Beginn des Kampfes geklungen haben. So versucht
Theurer die Streitpunkte nüchtern zu betrachten und
seine Glaubensbrüder zur Abrüstung zu bewegen.
Maria wird bei Katholiken nicht angebetet. Der
Papst ist nicht »der Stein des Anstoßes«, sondern
vielmehr der »Fels in der Brandung« des Zeitgeistes
(55f). Theurer versucht den Protestanten das Anstö-
ßige an den katholischen Gravamina zu nehmen; er
will die Trennung nicht akzeptieren.

Zunächst geht er die kritischen Themen an:
Schrift und Tradition, wobei die Kanonfrage in der
Mitte steht; zu Recht werden die »deuterokanoni-
schen Schriften« angesprochen, denn sie berühren
die meisten in der katholisch-reformatorischen
Kontroverse strittigen Themen (Fegfeuer; Gebet der
Verstorbenen: 2 Makk 15,12; Dogmenentwicklung
in Bezug auf die Eschata). Theurer übersieht aller-
dings bei dieser Thematik, dass im NT durchaus
dtk. Schriften verwendet wurden, die erst um 90 n.
Chr. aus dem jüdischen Kanon ausgeschieden wur-
den, und zwar auch in Frontstellung gegen die
Christen. Die Entwicklung der Schule von Jabne
wurde also von den Reformatoren fatalerweise
übernommen.

Man könnte katholischerseits noch einige theo-
logische Anmerkungen machen, aber das Büchlein
ist ein Versuch Theurers, seinen evangelischen Brü-
dern die katholischen Positionen klarzulegen. Auf
alle Fälle ist die Behauptung bedenkenswert: »Was
uns heute trennt, ist auf katholischer Seite nicht so
gravierend, dass es die Spaltung wert ist« (94).
Theurer sieht vielmehr die starken Belastungen für
die Ökumene in »neuen Sonderlehren und Abwei-
chungen von der apostolischen und altkirchlichen
Lehre« (92). Tatsächlich geraten die Protestanten in
die Gefahr einer inneren Zerreißprobe, die die An-
glikaner schon vor die Existenzfrage gestellt hat.
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